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Kapitel 1 Die Rückkehr des Prinzen

Das Dorf Salin lag verschlafen im Morgennebel. Es war noch sehr früh, als Yana, die Tochter des Müllers, aus dem kleinen hölzernen Haus schlich, das an die Mühle angebaut war. Sie war sehr leise, um ihre Eltern und Brüder nicht zu wecken. Yana hatte einfach nicht mehr schlafen können, denn heute war ein besonderer Tag, wie sie fand. Heute sollte Prinz Garonan von Dallador von der Ausbildung bei seinem Onkel, dem König von Rhym, zurückkehren. Nicht, dass sich das Mädchen normalerweise viel aus der Königsfamilie machte, die in dem großen Schloss lebte, das auf dem Hügel über Salin thronte. Aber Garonan war vor vielen Sommern ihr Freund und der ihres Bruders gewesen.

Yana hatte die abgelegte Hose und ein altes Leinenhemd ihres Bruders Deljan angezogen, das dieser als Zehnjähriger getragen hatte. Doch der zierlichen Yana passte die Kleidung einigermaßen, ebenso wie die alten hohen Lederstiefel. In einen langen grauen Umhang mit Kapuze gehüllt, schlich sie im Schutz der Büsche in Richtung des Verbotenen Waldes.

Hätte sie jemand gesehen, wäre sie wohl gleich wegen mehrerer Verbrechen angeklagt worden. Zum einen war es Frauen verboten, Männerkleidung zu tragen, zum anderen war es niemandem erlaubt, vor Aufgang der Sonne das Haus zu verlassen. Den Verbotenen Wald durfte ohnehin niemand außer der Armee des Königs betreten. Die Grenzen Dalladors wurden streng bewacht. Doch Yana hatte das nie viel gekümmert. Sie war den Soldaten des Königs immer wieder entwischt und in ihren Hosen und dem Umhang hielt sie ohnehin jeder für einen Jungen.

Die ersten Vögel begannen in den Bäumen zu zwitschern, als das Mädchen den Umhang auszog und sich an den leise plätschernden Bach setzte. In der Ferne konnte sie die Pferdeherden des Königs auf den riesigen Weidegründen sehen. Yana war sechzehn Sommer alt, in diesem Herbst würde sie siebzehn werden, und von schlanker und feingliedriger Statur. Dennoch war sie durchtrainiert und hatte mehr Kraft, als man ihr auf den ersten Blick ansah. Yana hatte ein hübsches Gesicht mit großen braunen Augen und langen Wimpern. Die dunkelbraunen Haare hingen ihr in sanften Wellen bis auf die Hüfte. Sie spielte mit einer Hand verträumt im Wasser herum, während zwei Wildkaninchen an ihren Füßen schnupperten. Yana hatte von jeher eine besondere Bindung zu Tieren gehabt, die sie jedoch gut verstecken musste, denn auch das wurde in Dallador misstrauisch beäugt. Doch Yana hatte im Moment ganz andere Sorgen. Ihr Freund Garonan sollte heute im Schloss empfangen werden und sie wusste nicht einmal, ob er sie wiedererkannte. Als er fort gegangen war, war sie ein kleines Mädchen von knapp zehn Sommern gewesen.

Doch, er wird mich auf jeden Fall erkennen, dachte sie überzeugt.

Garonan, der jüngste Sohn des Königs, hatte damals für höfische Zwänge nichts übrig gehabt und sich immer in der Kleidung eines Bauernjungen aus dem Schloss geschlichen. Seine Freunde hatten seinen Namen abgekürzt und ihn ›Ronan‹ genannt. Garonans bester Freund war Yanas ältester Bruder Deljan gewesen und die beiden Jungen hatten allen möglichen Blödsinn getrieben. Deljan war schon damals, wie auch heute noch, Pferdehirte gewesen. Und obwohl er auch schon zu dieser Zeit seine kleine Schwester über alles geliebt hatte, war sie ihm und Ronan doch ziemlich auf die Nerven gegangen, da sie ihnen überall hin gefolgt war. Sie hatte sich damals sogar heimlich die langen Haare abgeschnitten, um auch ein Junge zu sein. Das hatte Yanas Mutter zu einer der wenigen Ohrfeigen verleitet, die sie jemals bekommen hatte.

Die beiden Jungen hatten miteinander Schwertkampf und Bogenschiessen geübt, obwohl das für nicht Adlige eigentlich streng verboten war. Die kleine Yana hatte es auch unbedingt versuchen wollen und sich zur Verwunderung der beiden Jungen sehr geschickt mit dem Bogen und dem Holzschwert angestellt. Bei Pferderennen, die heimlich auf ungesattelten Pferden auf den riesigen Weidegründen Dalladors ausgetragen worden waren, hatte sie ohnehin immer gewonnen. Die jungen Männer hatten das natürlich alleine auf ihr geringeres Gewicht geschoben. Mit der Zeit hatten sie das kleine Mädchen zu schätzen gelernt, das ihnen an Mut und verrückten Einfällen in nichts nachgestanden hatte. So hatten sie sich nicht mehr daran gestört, wenn Yana mit dabei war.

Heimlich hatten die drei Freunde die endlosen Geheimgänge und Katakomben erkundet, die unter dem Berg lagen, auf dem das Schloss erbaut war. Die Kerker waren damals noch kaum belegt gewesen, höchstens ein Pferdedieb war einmal hier zu finden gewesen. Das hatte sich geändert. Jetzt waren die Gefängnisse zum Bersten gefüllt, auch wenn der Henker fast jeden Tag einen armen Sünder hinrichtete, der meist nur etwas Gemüse oder Brot für seine hungernde Familie gestohlen hatte. Auch vor über sieben Sommern waren die Gesetze schon streng gewesen, doch nicht so gnadenlos wie heute.

Yana seufzte. Die Sonne war schon aufgegangen und sie wollte heute zum Schloss gehen, um Ronans Rückkehr zu feiern. Also machte sie sich, vorsichtig von Baum zu Baum schleichend, auf den Heimweg. In der Ferne konnte sie die Wachen des Königs patrouillieren sehen. Sie alle trugen schwarze Umhänge, auf denen ein blutig rotes Schwert prangte.

Yana kam gerade herein, als ihre Eltern und ihr mittlerer Bruder Grath beim Frühstück um den alten Holztisch saßen.

»Du meine Güte Yana, wo hast du denn jetzt schon wieder gesteckt?«, fragte der Vater streng. Doch seine Augen strahlten Güte aus. Estan war Mitte fünfzig, grauhaarig, von mittlerer Statur und von den vielen Sommern harter Arbeit in der Mühle kräftig und muskulös.

Yana lächelte unschuldig unter ihrem Umhang hervor und verschwand über die schmale Holzstiege nach oben, um sich umzuziehen. Kurze Zeit später kehrte sie mit einem langen braunen Rock und einer hochgeschlossenen, beige farbenen Bluse bekleidet zurück.

»Besser so?«, fragte sie lächelnd.

Das besorgte Gesicht der Mutter Mira entspannte sich etwas. Sie war beinahe fünfzig Sommer alt, ziemlich klein und hatte die dunkelblonden, mit grauen Strähnen durchzogenen Haare zu einem Knoten aufgesteckt. Sie lächelte ebenfalls und meinte: »Ja, ich denke schon.«

»Wir müssen heute das Korn zum Schloss bringen. Es ist mal wieder Zahltag«, sagte Estan seufzend.

Das ohnehin schon mürrische Gesicht von Grath, Yanas Bruder, verfinsterte sich noch mehr und er murmelte: »Aristokratenpack.«

»Sag das nur nicht in der Öffentlichkeit«, schimpfte Estan wohl schon zum tausendsten Mal.

Grath schaufelte mit finsterer Miene seinen Haferbrei in sich hinein. Er war der zweitälteste Sohn von Mira und Estan. Für seine zweiundzwanzig Sommer war er meist sehr ernst und neigte zum Jähzorn. Grath war etwas kleiner als sein Vater, dafür noch breiter und kräftiger gebaut, ohne jedoch dick oder plump zu wirken. Er hatte drahtige dunkelblonde Haare, die ihm wie ein alter Besen vom Kopf abstanden. Grath hasste die Königsfamilie mit einer Leidenschaft, die ihresgleichen suchte, und das, obwohl das ganze Volk nicht gut auf den König und seine Söhne zu sprechen war.

Seit dem Tod der Königin Millora vor über dreiundzwanzig Sommern hatte sich der einst starke, aber gerechte König Elgor sehr verändert. Hatte er früher noch gegen den wachsenden Einfluss des finsteren Ordens der Catholak rebelliert, so schien er nach dem Tod seiner Frau mehr und mehr das Interesse an seinem Königreich zu verlieren. Königin Millora war in einer sturmumtosten Nacht im Frühling 1125 bei der Geburt ihres dritten Sohnes gestorben. Die Erde hatte damals gebebt und von den Städten im Norden hörte man Berichte, dass zum ersten und letzten Mal seit dem Zeitalter der Magie der Feuerberg ausgebrochen war, der im Silbergebirge am nördlichen Rande Rhivaniyas lag. Seine Lava war den Feuerfluss bis hinunter ins Meer geflossen und hatte alles östlich des Flusses in Schutt und Asche gelegt. Nur das Ntur-Gebirge und das Nebelgebirge hatten die Lava aufgehalten und so den südlichen Teil und den äußersten Osten Rhivaniyas gerettet.
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